
      Merkmale

Die Viperfische werden oft als bizarre, leuchtende Wesen der Tiefsee beschrieben. Ihre aus dem Maul ragenden 
Fangzähne verleihen ihnen ein nahezu blutrünstiges Konterfei. Im Oberkiefer ist die Prämaxillare (also das 
Zwischenkieferbein) bezahnt. Die Fangzähne des Unterkiefers sind verschieden groß und nach hinten gebogen. 
Sie ragen bei geschlossenem Maul hervor. Die Augen sind relativ groß. Sein Körper ist langgestreckt und mit 
Drüsen übersät, welche als Leuchtorgane fungieren. Wird ein lebendiger Viperfisch berührt, so leuchtet sein 
gesamter Körper in einem pulsierenden Licht. Einige Arten besitzen bis zu 1500 zusammengesetzte Lichtorgane.
 Diese sind unglaublich leistungsfähig, etwa 98 % der zugeführten Energie kann in Licht umgesetzt werden.[1] 
Es wird außerdem angenommen, dass die großen silbernen Augen der Viperfische das menschliche Auge 
bezüglich der Anpassung an trübes Licht um ein 30-faches übertreffen.[2]

Der Körper ist von Schuppen bedeckt, die sich leicht von der Haut lösen. Die sich kurz hinter dem Kopf, vor den 
Bauchflossen befindliche Rückenflosse hat fünf bis sieben Flossenstrahlen von denen die erste stark verlängert 
ist. Die Afterflosse wird durch 10 bis 13 Flossenstrahlen gestützt. Lebende Viperfische sind von einer dicken 
Schleimschicht bedeckt. Sie werden 14 bis 35 Zentimeter lang.[3]

      Lebensraum

Viperfische sind Räuber der Tiefsee und bewohnen das Mesopelagial. In dieser Tiefseeschicht leben sie in einer 
Tiefe zwischen 400 und 800 Metern. Einige Arten sind jedoch in der Lage, bis zu 1800 Meter tief zu tauchen. In 
diesen Tiefen ist kaum noch natürliches Licht vorhanden, außer einem geringen Anteil blaues Licht, der bei 
äußerst klarem Wasser bis etwa 875 Meter Tiefe reicht. Dieses Licht ist das letzte, welches durch das dichte 
Salzwasser herausgefiltert wird. Andere Fische sind im Mesopalagial recht selten. Das Nahrungsangebot ist für 
die Fische, die sich nicht ausschließlich von Plankton ernähren können zu gering, so dass der Viperfisch sich 
diesen Lebensraum vor allem mit Plankton teilt. Dennoch leben einige andere, meist kleinere Tiefseefische, wie 
der Borstenmäuler, in dieser Meeresschicht.[4]

Innerhalb der Mesopelagialschicht leben Viperfische in allen gemäßigten und tropischen Ozeanen. Auch in der 
Nordsee wurden sie bereits angetroffen. Ein Vorkommen in der Ostsee ist recht unwahrscheinlich, da diese eine 
maximale Tiefe von 450 Metern hat.

Die Art Chauliodus sloani bevorzugt die nahrungsreichen Gewässer abseits des Zentralozeans, also abseits der 
äquatorumschließenden Ozeanteile des Atlantiks, Pazifiks und Indischen Ozeans.[4]

      Nahrung und Jagd 

Die Viperfische sind hochspezialisierte Beutegreifer, alle Arten sind Augenjäger. Die großen Augen der Fische 
nehmen Bewegungen anderer Tiefseebewohner wahr. Jedes Auge hat ein besonderes Leuchtorgan, welches unter
 der Pupille liegt. Dieses Leuchtorgan verbessert das Lichtwahrnehmungsvermögen der Fische deutlich. Weitere 
am Auge befindliche Leuchtorgane werden als eine Art Scheinwerfer benutzt, um das Opfer anzuleuchten, bevor 
die Fische zuschnappen. Hierfür besitzen sie die oben erwähnten dolchförmigen, ungleich großen und nach 
hinten gebogenen Fangzähne.

      Jagdmethoden

Die großen Augen der Viperfische suchen die Tiefsee nach potenzieller Beute ab, während der Fisch sich in Ruhe 
befindet. Die große Linse und die mehrschichtige Netzhaut, ermöglichen es den Viperfischen, auch geringe 
Lichtmengen zu registrieren. Hierbei sind die großen Kiefer der Fische noch geschlossen. Auf dem beweglichen 
Rückenflossenstrahl sitzt ein weiteres Leuchtorgan. Mit diesem vor dem Maul hängendem Lichtstrahl erregt der 
Jäger die Aufmerksamkeit anderer Tiefseebewohner. Hierfür benutzen die Viperfisch eine bewährte 
Anpassungsform der Tiefsee, die Biolumineszenz.[5] Sie sind in der Lage, ohne Wärmeverlust Licht zu erzeugen. 
Dazu ist eine chemische Reaktion notwendig, bei welcher Luciferin oxidiert. Die Viperfische besitzen für die 
Erzeugung des Lichtes spezielle Leuchtorgane. In diesen Photophoren wird die Stärke, Richtung und Frequenz 
des Lichtes kontrolliert. Diese Fähigkeit besitzen neben den Viperfischen noch einige andere Tiefseetiere, wie 
zum Beispiel Tiefseeanglerfische, Vampirtintenfische oder die Schwarzen Schlinger.[5] Jedes Beutetier, das zu 
neugierig ist und zur Lichtquelle eines Viperfisches schwimmt, wird von diesem geschnappt. Für einen Fisch, der
 sich in den Zähnen eines Viperfisches befindet, gibt es dann kein Entrinnen mehr. Die Zahnstilette des 
Oberkiefers erdolcht die Beute und hält sie fest. Um Beute verschlucken zu können, die teilweise so groß wie die 
Fische selbst sind, können die Viperfische ihre Unterkiefer aushängen. Während dieses Vorganges sind jedoch 
Atmung und Blutkreislauf behindert, da die Kiemen der Viperfische zurückgezogen werden. Bei einer besonders 
großen Beute liegen die Atmungsorgane sogar frei. Das Verschlucken der Beute muss nun schnell vonstatten 
gehen, um die Blut- und 
Sauerstoffversorgung wieder zu gewährleisten. Bei dem raren Nahrungsangebot in der Tiefsee ist es unbedingt 
erforderlich, jedes vorhandene Beutetier greifen zu können.

      Bedeutung des Planktons 

Das Wasser im Mesopelagial ist sehr planktonreich. Fische sind auf Grund fehlender Nahrung selten und 
Pflanzen können ohne Licht nicht überleben. Das gesamte Leben hängt hier vom Plankton ab. Bei Nacht bewegt 
sich das Plankton nach oben, um im Epipelagial noch kleinere Organismen zu fressen. An der Wasseroberfläche 
befinden sich viele nährstoffreiche Kleinstlebewesen. Einige andere kleine Tiefseefische folgen dem Plankton 
nach oben und ernähren sich von ihm. In jeder Nacht findet dieses erstaunliche Schauspiel statt, welches die 
größte regelmäßige Wanderung von Lebewesen auf unserem Planeten ist. Die kleinen Tiefseefische, zum Beispiel
 der Borstenmäuler, kehren mit dem nährstoffreichen Plankton im Magen in tiefere Regionen zurück. Hier 
werden sie nun selbst von Räubern wie den Viperfischen gefressen. Diese Tiere bilden also ein entscheidendes 
Verbindungsstück im Nahrungsnetz der Tiefsee.

      Fortpflanzung

Der Lebensraum der Viperfische ist für Menschen nahezu unzugänglich. Taucher haben Viperfische zwar bereits 
aus steuerbaren Tauchfahrzeugen beobachten können, viele Verhaltensweisen der Fische bleiben jedoch im 
Verborgenen. Das Geheimnis der Tiefsee, welches vom Menschen nur ansatzweise durchschaut werden kann, hat
 bis zum heutigen Zeitpunkt auch das Fortpflanzungsverhalten der Viperfische im Dunklen belassen. Forscher 
gehen jedoch davon aus, dass die Viperfische eine große Menge von Eiern hervorbringen, welche zunächst ein 
Larvenstadium durchlaufen. Hiernach beginnt das Erwachsenenstadium.[6]

      Verhalten 

Ähnlich wie die Fortpflanzung sind auch die meisten Verhaltensweisen der Viperfische bisher weitgehend 
unerforscht. Einzig das oben beschriebene Jagdverhalten gilt als sichere Erkenntnis. Fest steht auch, dass es 
sich bei Viperfischen um Einzelgänger handelt. Die langsam schwimmenden Raubfische liegen meist auf der 
Lauer nach ihrer Beute. Hierzu ruhen die Viperfische lange nahezu bewegungslos in der Tiefe. Potenzielle 
Geschlechtspartner kommen sich in den Weiten der Tiefsee nur selten nahe.

      Viperfisch und Mensch

Die in der Tiefsee lebenden Viperfische sind ohne wirtschaftliche Bedeutung für den Menschen. Sie bleiben 
menschlichen Einflüssen weitgehend entzogen. Nur wenige Menschen haben je einen Viperfisch zu Gesicht 
bekommen. Seine Lebensweise ist im Dunkel abgelegener Ozeantiefen nahezu unerforscht.

Der Viperfisch ist auf der 2 Franc-Briefmarke der Republik Kongo abgebildet. Es handelt sich hierbei um einen 
Chauliodus sloani.

Quelle: Wikipedia.org
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Kontergewicht

Internet
E-Mail
Fon

Länge: 
Breite:
Tiefgang:
Verdrängung:

Segelfläche
Großsegel:
Vorsegel:

Gewichte
Ballast:
Kielfinne:
Ruderblatt:
Rumpf:

Decksaufsicht mit Beplankung 3mm dargestellt (Fertigmaß)!

Gezeichnet:
Stand:

Ein Boot der RG-65 Klasse

Alle Zeichnungen/Maße sind ohne Beplankung dargestellt!
Die angegebene Verdrängung ist mit einer 
3mm Beplankung ermittelt

Ruderservo

Stopperclip mit 1 mm Bohrung, Befestigung um den Baum

Bowdenzugröhrchen, 
max. 1 mm Innendurchmesser als Decksdurchführung

11

1,13425

+1cm

-2cm

-1cm
CWL

+2cm

Bei Verwendung der Kombitasche Swing/Konventionelels Rigg,
ist der Segelservo weiter vorne zu plazieren!

550g

Alu-Finne 4,8x53mm

0,554451,24735

2 mm CFK-Stab

0,26650,03 1,62241,67505 1,81935 0,10

Volumen mit 3mm Beplankung

0,7072

650 mm
131 mm
320 mm
ca. 850 g

0,1440 qm (64%)
0,0810 qm (36%)

ca. 550g
ca. 30g
ca. 12g
ca. 55g
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Empfänger

Stopperclips (Drachenladen) mit 1 mm Bohrung für die Schot
(einmal um den Baum legen!)

3mm CFK-Stab

Akku
4xAAA

Vorlieksrundung bei unprofiliertem Großsegel ca. 7 mm

Schalter

Segelecken mit Nummerntuch (Gewebetuch, 4 Lagen) verstärken
Ösen mit 2 mm Innendurchmesser Klemmschieber (Fa. Graupner, rMM)

Konstruktionswasserlinie

F
a
d
e
n
v
e
rl
a
u
f

Haken aus 0,8 mm VA

+1cm

4 x 1 mm CFK-Rohr

Klemmschieber (Fa. Graupner, rMM)

-2cm

CFK-Stab 2 bis 4 mm 
bis auf den Rumpfboden führen

-1cm

+2cm

Großbaumbeschlag (Fa. Graupner, rMM)

Abstand Unterliek Großsegel/Deck so gering wie möglich!
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Rohr mit Glasfaser umwickeln
(verhindert ein Aufspalten)

Segel aus Mylar UL oder Icarex 31

Vorstag aus Dyneema
Verstellung über Klemmschieber

Achterstag aus Dyneema
Verstellung über Klemmschieber

Rumpf aus Glasfaserverstärktem (49g/qm) 3mm Balsaholz oder
2 x 105 g/qm,1x 49g/qm Glasfaser oder
2 x 93 g/qm Kohlefaser

Vorlieksrundung bei unprofiliertem Vorsegel ca. 2-3 mm

www.x-sails.de
arne.semken@x-sails.de
0451.70 74 99 74

Arne Semken
30.12.2008

Drahtausleger ~1mm VA
Quetschhülse (Angelbedarf)

Klassenregeln RG-65 Open

Weitere wichtige Informationen zu den Klassenregeln gibt es im Internet unter www.rg-65.de

(Stand: 20.08.2008)

Einleitung
Die Bootsklasse "RG-65" hat ihren Ursprung in Südamerika, wo sie seit vielen Jahren zu den meistgesegelten 
Modellyachten gehört. Die originalen Klassenbestimmungen der ULY (Unión Latinoamericana de Yates RC) wurden
 in einigen Punkten vereinfacht um neben den reinen RG-65-Konstruktionen einer möglichst großen Zahl von 
Bootstypen die Teilnahme an Regatten zu ermöglichen. Die Bandbreite der Möglichkeiten reicht nun von der 
Eigenkonstruktion, über Bauplanmodelle und Bausätze bis hin zu Fertigbooten.

"Spirit-Präambel"
Die RG-65 versteht sich als offene Konstruktionsklasse, die sich im Wesentlichen auf folgende 
Konstruktionsmerkmale stützt:
- ein Monorumpf mit 65cm Rumpflänge
- 0,225 qm Segelfläche und
- 110 cm Masthöhe.

Bootskonstruktionen, die darauf ausgelegt sind diese festgelegten Begrenzungen durch evtl. vorhandene 
Regellücken zu umgehen, sind nicht erwünscht.

1 Allgemein 
1.1 Diese Klassenregeln sind als "offene Regel" zu verstehen, es ist alles erlaubt was nicht ausdrücklich 
vorgeschrieben bzw. verboten ist.
1.3 Alle Boote die nach den Regeln der internationalen RG-65 Klasse gebaut wurden sind automatisch auch in der 
RG-65 Open startberechtigt.
 Sonderstatus:
Um einer möglichst großen Anzahl von Modellseglern die Teilnahme an RG-65 Regatten zu ermöglichen, haben 
derzeit zwei Boote einen Sonderstatus, d.h. sie sind startberechtigt, obwohl sie die nach Regel 2.2 festgelegte 
Gesamtlänge überschreiten.

Dies sind:
 1. die "Basic-Jolle" des MBR (Rumpflänge 70 cm) sofern sie mit dem Standardrigg dieses Bootstyps oder einem 
Rigg nach RG-65 Vermessung ausgestattet ist.
 2. die "Mini-Maxi" von Etter (Rumpflänge 66cm) mit Originalrigg oder Rigg nach RG-65 Vermessung.

2 Rumpf
2.1 Es sind nur Einrumpfboote zulässig.
2.2 In Anlehnung an die international geltenden Klassenregeln darf die Rumpflänge in Schwimmlage gemessen 
max. 650 mm betragen (+ 5 mm Toleranz).
Der vorgeschriebene Bugfender von min. 5 mm darf die Rumpflänge überragen, 
die Gesamtlänge (Rumpf + Bugfender) darf jedoch nicht 660 mm überschreiten.
Das Ruder darf über die maximale Rumpflänge hinausragen, auch Jollenruder sind erlaubt.
2.3 Vertiefungen im Unterwasserbereich von mehr als 3 mm parallel zur Wasserlinie gemessen sind nicht zulässig
2.4 An der Bugspitze muss ein Bugfender aus elastischem Material angebracht werden. Die Stärke dieses Fenders 
muss mindestens 5 mm betragen und seine Höhe soll über die gesamte Höhe des Stevens gehen, jedoch 
mindestens 40 mm betragen.

3 Rigg
3.1 Der Mast darf eine Höhe von 110 cm über Deck nicht übersteigen.
3.2 In der Grundposition (Groß- und Fockbaum mittschiffs) darf kein Riggteil über den Decksumriss hinausragen.
3.3 Die Profilform der Spieren ist freigestellt, solange der Querschnitt vollständig in einen Kreis von 12 mm 
Durchmesser passt.
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